
S Rr

440

legt er selne äufbauehde Händ an! ) Wohl dem, der 1n derRE  VE  R  449  legtr'er seine aiufbauehde Händ an!7thl Vdem‚ der iln der ,  sehen!  Entschiedenheit ausharrte! Er wird seine Geduld gekrönf . '_  Klerus und Poliiik.  Von Dr Leop. Kopler, Linz a. D.  (Fortsetzung.)  1. Einwand: Der Priester als Parteimann erschwert  sich die Seelsorge, wenn er sie nicht unmöglich macht.  Gegen die letzte der aufgestellten Normen wird man  wohl‘ den Einwand erheben: „Der parteipolitisch tätige  Seelsorger erschwere sich die Arbeit sehr, begegne sofort  Mißtrauen und Abneigung, da er als Parteimann und  Gegner von jenen angesehen werde, die nicht seiner Partei  angehören.“ Ob dieser Grund wirklich so stichhaltig ist,  wie er von gar manchen angesehen wird? Untersuchen wir!  Ich begreife wohl, daß dort, wo christliche Parteien  oder Organisationen untereinander im Kampfe stehen, der  Seelsorger nicht die eine vor der anderen bevorzugen oder  gar der einen beitreten und die andere bekämpfen darf.  Eine solche Begünstigung oder Bevorzugung wäre des  Seelsorgers durchaus unwürdig. Da beide Parteien, wie  wir voraussetzen, der Kirche gegenüber dieselbe korrekte  Haltung einnehmen, wäre die Stellungnahme des Seel-  sorgers nicht in religiösen Interessen, sondern in bloß  politischen Belangen begründet; seine Gegnerschaft gegen  die Anhänger der anderen Partei wäre keine von den  Interessen der Kirche geforderte, sondern von rein welt-  lichen. Zielen eingegebene; seine Gegnerschaft wäre eine  höchst überflüssige und _ darum leicht vermeidbare, da sie  von der Seelsorge durchaus nicht diktiert ist, sondern  das gerade Gegenteil verlangt wird.  Läßt sich nun dasselbe auch von der Gegnerschaft  des Seelsorgers gegen religionsfeindliche Parteien be-  haupten? Läßt sich hier überhaupt die Gegnerschaft ver-  meiden oder umgehen oder verschweigen? Unmöglich!  Gewiß, ich gebe zu und habe es ja auch vorhin betont,  daß dort, wo der politische Kampf in so häßlichen Formen  geführt wird, daß jeder, der sich einer Partei anschließt  oder für sie tätig ist, die Abneigung und den Haß der  Gegenparteien und ihrer Anhänger auf sich ladet, der  Seelsorger gut daran tut, so lange auf jede öffentliche  Parteitätigkeit zu verzic  .  sabbat andauert.  hten, als dieser politjsche Hexen-  30  ‚Theol.—grakt. Quartalschrift MI. 1929.}sehen!
Entschiedenheit ausharrte! Er wırd selne Geduld gekrönf

K und _Olitil(.
Von Dr Leop opler, 1Lınz A

(Fortsetzung.)
Einwand Der Priester als Parteimann erschwert

sich die seelsorge, WENN S1Ee NIC unmöglich macht.
egen dıe letzte der aufgestellten Normen wırd

wWOonNn den Fkınwand rheben „„Der parteipoliıtisch tätıge
Seelsorger erschwere sıch che Arbeit sehr; begegne sofort
Mißtrauen un Abne1i1gung, da als Parteimann nd
Gegner O1 jenen angesehen werde, cdıe N1IC se1ner Parteı
angehören.“ cdıeser TUn wirklıch stichhaltısg ist,
WIE er VON Sar manchen angesehen wıird Untersuchen wir!

Ich begreife wohl, daß dort, christliche Darteien
oder Organitsationen untereinander 17 ampfe stehen, der
Seelsorger nıcht die eıne VOrTr der anderen bevorzugen oder
Sar der einen beıtreten und dıe andere ekämpien darf
Eıne solche Begünstigung oder Bevorzugung ware des
Seelsorgers durchaus unwürdıg. {I)a el Parteıen. WIe
WITr voraussetzen, der ırche gegenüber dieselhe korrekte
Haltung einnehmen, ware dıe Stellungnahme des Seel-
SOTFgers Nn1C In religiösen Interessen., sondern IN bloß
politıschen elangen begründet; seiıne Gegnerschaift OCDHEN
cdie nhänger der anderen Parteıl WwWAare keıne VO  z den
Interessen der ırche geforderte, SONdern VO rein welt-
ıchen Zielen eingegebene; seilıne Gegnerschaft ware eıne
höchst überflüssıge und darum leicht vermeıdbare, da S1E
[(8038!1 der Deelsorge durchaus nıcht cQdiktiert ist, sondern
das gerade Gegenteıil verlangt wird.

äßt sich U asselbe auch VO der Gegnerschait
des Seelsorgers religionsfeindliche Partej:en He-
haupten? äßt sıch hıer überhaupt die Gegnerschaft Ver-
meıden oder umgehen Oder verschweigen ? Unmöglıch!

ewW1ß, ich gehe und habe Ja uch vorhın Detfont,
daß dort, der politische amp 1n häßliıchen Formen-.
geiuührt WITd, daß jeder, der sıch einer Parteı anschlıeßt
oder Iür S1€e ätıg ISt, dıe Abne1i1gung un den Haß der
Gegenparteien und ihrer nhänger auftf sıch a  en der
deelsorger gut daran tut, ange qu{f jede öffenthche
Parteitätigkeit ZU vVerz1ıc
sahbat andauert.

hten, als dieser politjsche Hexen-)
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Aber. dadurch wird die Gegnerschaft des Seelsorgers
cdie religi1onsfeindlichen. Parteien weder aufgehoben

noch verheimlicht och bleibt S16 der Offentlichkeit
unbekann Denn das 155CH dıese Parteien selber
besten. daß che Seelsorger und der lerus überhaupt nıcht

ıhren Reıiıhen marschıjert oder ihnen Wahltag die
Stimme gıbt, as we1ß doch sechr bald die (Temeınde
un das SaANZE Land. welcher. Parte1 oder welchen Par-
telen die Geistliichkeit GeIolgschaft eistet und dıe Stimme
gibt der ıll 1a  > verlangen, daß sıch der Geistlhiche
auch keıiner christlichen Parteı aNsSC  1eben und das ahl-
recht NIiC qusuben darf, 1U VO  e den nhängern
unchristlicher Parteıen nıcht qals politischer Gegner und
Parteimann empiunden werden? Unsinnig!

IUnd selbst er e1in Seelsorger auftf diese UNSINNISE
Korderung 9 zäme Gegnerschaft
S relıigionsieindlıche Partelilen doch wıieder miıt er
Klarheit A4a1S Tageslicht. Denn der Seelsorger MUu
Pfarrkinder ber cdıe relıg1ös-sittlichen Pihlichten des
öffenthchen un SPpEZIE des politischen Lehbhens aufklären,

MUuU. ıhnen 3 daß der NSCHILU relıgionsfeind-
hche Parteijen Ure SO  iches Gesetz verboten ist
mMu ihnen9 weilches die rehısionsfeindhichen Parteı:en
sind mu ihnen — daß aps un Bıschöfe den
Beitritt sozilahlıstischen und kommunistischen
Parteijen strengstens untersagt en Von dieser ANT-
ärungs- un Belehrungspfilicht ann ıh nıemand CHS=
DENSICIFECN, weiıl S16 iınfiach Seelsorgeraufigabe 1ST. Wenn
abher 1eSs annn ann und dart der Seelsorger Aaus SCIHNEr
Gegnerschaft relıgı1onsfieindliche Partejen eın
machen Er dartf un ann darum als deelsorger N1IC
stıllschweigend hınweggehen ber den NSCHAIU SCINET
Pfarrkınder unchristhche Parteıen und UOrganıisationen,

darf dıe uten Glauben Beigetretenen N1ıC dem
Itrtum belassen, als obh der Anschluß rlaubt W
INU Gegentenu en uten Glauben zerstören; weıl NI16-
mand 11} Ce1INECIN rrtum belassen werden dard; der 1uüur ih
nd für ırche un aa die verderblichsten Folgen hat
Man mMag darum die ac drehen und wenden, WI1C INa
WHL, dıe Gegnerschaitt des Seelsorgers rehg10ns- und
kirchenfeindliche Partejen äaßt siıch NAC umgehen oder
vertuschen, sondern mMu en den Jag kommen.

Kısgentlich Sanz selbstverständlich! Wiıe jederatho-
hık, der Freimaurerloge, Leichenverbrennungs-
crcCHNH, iırgendeıiner oder irgendeiner anderen kirchlich
verbotenen Organısationeitrı notwendig den atho-



ischen Se’elsoréer . zumy Gegner bekbmmt‚ auch jedéf
Katholik; der sich einer religionsfeindlıchen Parteı a  _
schließt ber die Gegnerschaft ist gine religiös, nıcht ein'ebloß politisch begründete.

Infolge seıiner religıOsen Einstellung mu der Seel-
SOTSET uch der polittsche Gegner christentumsfeindlicher
Partejen werden, wenigstens insoferne, qals eıne politische
Parteı bekämpfen muß, deren Programm un Haltung
dem katholischen Glauben un dem chrıstlichen Sıtten-
SesetzZ widerspricht. Es sınd Ja die Satzungen des atho-
ıschen aubens, die nıcht bloß dem Seelsorger selbst den
Anschluß eıne solche Parteı verhbieten, sondern ıhm
auch die Verpflichtung auferlegen, en seinen arr-
Izindern den Beıitrıtt ZU untersagen; sınd wıederum die
Forderungen des katholischen aubens, dıe ıhm selbst
den Anschluß un dıe Stimmenahbgabe TÜr eine kiırchlich
korrekte Parte1l gebieten un iıhn asselne Verhalten VO  —

seinen Pfarrkindern ordern Iassen.
Aber, W1€e 11a klar erkennen kann, hat diese polıtische

Gegnerschaft ıhren Grund iın der Religion; in den Satzungen
des christlichen Sittengesetzes, ist darum unvermeıdhich und
unentrinnbar, weıl s1e mıt dem eruü des Seelsorgers nOt-
wendig verbunden ist

her ZU,; So ıst cdiese religiöse undT3 sıeht 119a  b na
darum uch politische Gegnerschait religionsfeindlichen
Partejen Sar N1iC EeLWAaSsS dem Seelsorger Eigentümliches,
sondern etwas miıt dem katholischen Glaubenshbekenntnis
notwendiıg egehbenes. e Eder Katholik, der so lebt,
WIe seın (Glaube verlangt, auft Grund se1nes religiösen
Bekenntnisses A politıschen Gegner religionsfeindhlicher
Parteıen werden muß, ehbenso nd noch mehr MUu der
Priester qauf TUn se1nes auDßnens un se1iner Stellung
1ın der ırche und ım katholischen Volk(D D}eser egen-satz Jäßt sıch nıcht umgehen.

ber dıeser Gegnerschaft wird der rletzende Stachel
Q!  In  9 enn. der Seelsorger den amp rein sachlich
und vornehm, ohne persönliche Feindselhgkeit und be-
Jeidigende. Oder wehtuende Ausdrücke führt, HAI se1ne
Gegnerschaft rein rei1g1ös begründet un Sanz en und
wiederholt rklärt .„Die iırche un WITr (Geistliche haben
Sar nichts dıe TDEILER —— dıese handelt _ es SICH
ja vorwiegend un ihren Befreiungskampi; 1 egen-
teıl,; ıhnen gehört uUNSeIE armste Sympathıie, sind. doch

viele Geistliche Söhne VOL Arbeitern. Wır ireuen unNnsS,
daß sıch dıe rneıtler zusammenschließen, durch das

I‘_.Gewicht - machfcvoller Organisationen ıhre Lage zu
30
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bessern. Wır begrüßen auf das fréudigste, wenn S1e
hessere Lohnverhältnisse un Sicherungen für cdıe Tageder Krankheiıt, des Unfalls und des Alters erringen. SO-
weıt 15 un Macht. liegt, treten WIT fTür den gesell-schaftliehen und wirtschaftlichen Aufstieg des Arbeiter-
tandes eIN, hat doch der Vertreter des Heıligen Vaters,
der Berliner Nuntıus Pacelli, auf dem Katholikentag 1n
Magdeburg 19928 feierlich erklärt „Keıiner darf ruhen,
hıs der letzte Mıtbürger und Miıtmensch In menschen-
würdigem eı1ım nd mıt menschenwürdigem Auskom IiNEeEN
eın ruhevolles Leben führen Kann «&

hber sechr uUuNSeTe S5Sympathie und unser Herz den
Arbeitern gehört, Aaus deren vıele (reistliche her-
VOrgeSaNgEN sınd, wen1g können WIT Freunde der Sozlal-
emokratie und des kKkommunıismus SeIN. Wır sınd Gegner
dieser Partejen und üssen ihre Gegner Se1IN, nıcht des-
9 weiıl S1e en Arbeitern manche Rechte und Vor-
eıle erkämpfit hahben diese SOonNnen WIT den Arbeitern
VO erzen sondern weıl ihre jele, ihr Programm,ıhre Horderungen und ihre Haltung oft religionsfeind-
hch SINd, weiıl sS1Ee ur dıe relıgı1onslose Schule, T1ür die
religionslose Erziehung der. ınder, TUr dıe Irennung ON
Kirche nd aat: TÜr die reın bürgerliche und trennbare
he, TUr dıe gesetzlıche Straffreiheit der LeibestIrucht-
abtreibung eintreten, we1l sS1e dıe Aufhebung allen Kıgen-
tLums Produktionsgütern nd ihre Überführung 1n
Gemeinhbesitz verfechten, weiıl S1Ee Hand iın an miıt den
Freidenkern-.gehen, dıe Abfallshetze betreiıben

W. Dies es sind auter erstohe un schwere MRr
SLO ott und die on ihm geoifenbarte Religion.Wir wäaren Verräter al ott und selner ache, WIT waren
Verräter al der Kirche un AI katholischen €, WEeNnN
WIT uUuns diıesen Angrilien nıcht entgegenstellen, WEeNN WIT
den kathohlisthen Glauben und das christliche SittengesetzN1C verteldigen wollten Wır NUussen ott mehr gehorchenqals den Menschen.: DDie sozialdemokratischen und kom-
munıstischen Parteıen mögen ıhre relig1onsfeindliche Hal-
tung aufgeben nd jene Forderungen fallen- lassen, dieeın atholiık ohne schweren Verstoß seıinen Jau-
ben den seinen machen kann, un 1m gleichen Augen-4C hat UNsSeTtTe Gegnerschaft aufgehört; aber solange S1E
SC UNsSseTIEC Religion Sturm laufen, solange G1E ıngeverlangen, die ott verboten hat, können WIT den Abwehr-
amp N1C aufgeben, können WIT n1ıec nachgeben, uch

iıhr uUu1Ss das Herz AaUS$S dem Leihe reißet Denn gıltden Schutz und dıe Verteidigung uUuNsSecrIelr heiligen Religion.
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es könnt ihr 1Ns aben, WE ihr nıcht eLwas
verlanget, wodurch WIT Verrätern Al Herrn
und Heıland werden würden VAN solchen Judassen ber
würden WITL WE WIL en Notwehrkamp{i dıe

uch wWeNnNnNn dıeseFeinde auDnens aufgäben
politısche Parteıen SINd Solange Partejen und Urganı1-
satıonen gıbt weiliche dıe katholische elgi1on nd ihre
Satzungen angreifen oder Forderungen verfechten, dıe
mıT dem kathohischen Glauben unvereınbar sSInd, solange
ann der Geistliche e Gegnerschaft un den Abwehr-
amp diese Partej:en nıcht vermelılden.

Ja iıch gehe och weıter und Sage Der Seelsorger dar} AUS
SELNETN sachlicehen IIC persönlıichen Gegnerschajft
reitgronsfeindliche Parteıien GUai eın Hehl machen WEI1LLN er
nıcht be1 den gsutgesinnten Katholiken Anstoß ErFegEeN
und uch diese och Verwirrung brıingen 111
er Bewelse 11U! dıe rage Wenn de1 Seelsorger
SCIHNEIN SaNzenh Verhalten polıtısche Partejıen AaNSST-
hch es vermeıdet Was iıhn als Gegner religıi1onsfeınd-
iıcher Parteien erscheinen äßt in  Z der Pfarre
N1IC we1ıßlß oh Sozialdemokratie un KOommMmMun1lSs-

und cdıe verschıedenen Hhberalen Partejen IST oder
nıcht UuUsSsSech da N1C dem diese oder ähnliche
(edanken kommen „Merkwürdig! Uns sagt INa  — daß

unNns relıgionsfeindlichen Partej:en und Organısationen
N1C anschließen dürfen, daß IS BEG elıgıon dagegen
iıhr eto einlegt, daß WITL spezıe. keiner roten.Partel oder
Organıisation beıiıtreten dürfen, daß aps nd 1SCHNO1e
den Anschluß strenge verhboten en, ON verlangt
9 daß WITLEr öffentliichen en den amp SgeEgEN
alle relıgionsfeindlichen Partelıen auinehmen un S1IEe

jeden Einfluß un alle Gefolgschaft NO eıte der 0-
en Dringen suchen un ULSETE Geistlichkeit,
Pfarrer nd uUuNlsere Kapläne stehen T  Sanz abseıits diesem
ampfte, überlassen den SaNzen Abwehrkampf NS Laıen
und tun selher Sar nıchts, sınd mıt uUuNSeTENIN Lıberalen und
uUuNsSsSeTeE ausgesprochenen Sozialdemokrtaten Ireun  iıch,
daß ma  x wahrhaftig 1LEr weıiß, ob S1C iınre Gegner
oder ihre Freunde. STINd. Miıt der Religionsfeindlichkeit der
Liberalen nd der Sozialdemokraten INnu doch N1C

schlimm SC11, z kathohlischen Blättern
STETtS lesen ISTt. nd UNSEeTE deelsorger miıt den
angeblichen ‚,Relıgionsfeinden‘ Sut Freund sSınd, dann
annn nıcht weıt gefehlt SCIN, uch WITL Katho-
lıken der Parteı cheser ‚,Keligionsfeinde‘ hbeitreten ?" Sınd
solche Gedanken nNn1ıC. nahehegend ? Und werden solche
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Folgerungen N1IC WITr  1C gezogen ? _ Wurde nıcht
hervorragenden Polıtiker Osterreichs sehr übel g..

HOTINHENCIL, daß mıt politıischen Gegnern freund-
lıch verke  © ihnen herzlich die an schütteln,
gelegentlich uch einmal Arm Arm mıt manchem A4aUusSs
ıhnen sehen konnte? Und OcCN WT un 1e€
ihr scharfer, sachlicher Gegner! Täuschen WIFL uns nicht!
Das katholische olk erwartet VO Ns die Gegnerschaft

alle religionsfeindlichen Parteıen un Organisatio-
nNnen als etwas Selbstverständliches Und WENN diese
Gegnerschaft N1€e un 1LLILINLET e1Ne persönlıche SEC11 dart,
annn Mu S1C quf jeden all PEeE1IN sachliche, VO  n der
eligıon alleın diktierte SC1H un qals solche uch hervor-
treten

amı glaube ich hinlänglıch geze1igt aben, daß
sich ohl dıe persönlıche, n1ıcC ber die sachliche Gegner-
schat des Seelsorgers religionsfeindlichen Parteijen Velr-
meıden läßt, nıcht einmal vermıleden werden darf

T1geNs braucht der Seelsorger dort ıhn die Not-
wendigkeıt ZWıingt parteipolitisch ätıg SCHN, Sar nıcht

ange CISENET Person den pohitischen Partelappara
hedienen. eht klug VOT-, wırd uUun: MUu sıch

Vertrauensmänner schulen, die bald imstande SC111 werden,
dıe außere Organisations- nd Werbearbeı eisten,
daß der Seelsorger 1LLUT mehr die ÖOberleitung: führen
braucht, sonst aher sıch Hintergrun halten Aann.

Eınwand: Verlangt nıcht der aps VoKlerus
Vo Zurückziehun Vo  — aller Politik?

Mancher L eser der bısherigen AusIführungen Der das
Verhältnıis des lerus J parteipolıtischen Tätigkeıit wırd
1171 vielleicht. entgegenhalten, daß die uletzt tformuherte
Norm den Intentionen des gegenwärtigen Papstes wI1der-
spreche. Ich Sage, daß die ründung der KEınführung

christlıch orJıentierten Parteiorganisation unter Um-
tänden geradezu drängenden Aufgabe des Seel-
SOTSEIS werden könne, der aps dagegen drınge
mehr auft VOZurückziehung des lerus VO  - er p olitı-
schen Tätıgkeıt. SO verlange 1IMIMMNEN, daß sich die
katholische Aktion VO  b er Pohtık fernhalte; stelle

namentlich als Aufgabe des lerus In die atho-
lısche Aktıon VO  — en polıtischen Bestrebungen tren-
1L, miıt der vlelsagenden. Begründung: ‚„„CUM C111 relı-
9105S3S [’cS populı (sel clerus) CUTLAare debeat,
PTrOorSuSs CeUIM dedecet factıonı alıcun studere; siqul1dem



455G  455 S  ca#éndufri esf ne äminßisterii ‚eius dignitas ihter «partiurri  conflictus. deteratur neve, qui ad contrarias factiones per-  tinent, errore fortasse decepti, a religione abalienentur“  pist. ad epi  scopos Lithuaniae 24. iunii 1928; A. A. 5.  äE  aug. 1928,  XX, 254). Endlich habe der Heilige Stuhl  in dem mit der italienischen Regierung eben abgeschlos-  senen Konkordate „das Verbot für alle italienischen Welt-  geistlichen und Ordenspersonen erneuert, bei irgendeiner  pol  itischen Partei sich einzuschreiben oder sich in ihr  aktiv zu betätigen“.  Nach all dem scheine die Absicht  des‘ Heiligen Stuhles doch dahin zu gehen, den Klerus  von jeder politischen Tätigkeit fernzuhalten oder freizu-  machen. Mit dieser Intention des Apostolischen Stuhles  sei aber die Behauptung, daß parteipolitische Tätigkeit  unter Umständen seelsorgliche Aufgabe werden könne,  schwer oder gar nicht in Einklang zu bringen. Ist dieser  Schluß richtig? Ich glaube nicht..  Etwas anderes ist  die  katho  lische Aktion', etwas  anderes die Seelsorge, etwas anderes die Mittel und Wege  der Seelsorge. Die katholische Aktion ist nicht die Seel-  sorge, ist auch nicht das einzige Mittel oder der einzige  Weg oder die einzige Methode der Seelsorge, sie ist nur  eines unter den vielen Mitteln und Wegen der Seelsorge.  In den päpstlichen Aktenstücken ist niemals und nirgends  gesagt, daß der Seelsorger durch Einführung und Durch-  führung der katholischen Aktion allen Anforderungen und  Bedürfnissen der Seelsorge genuggetan habe. Darum kann  es sehr-leicht sein und ist es in Wirklichkeit auch so, daß  die Seelsorge neben der katholischen. Aktion auch noch  anderer Hilfsmittel. bedarf. Darum ist und bleibt auch  neben und trotz der katholischen Aktion eine christliche  Parteiorganisation immer eine Notwendigkeit, und zwar  eine seelsorgliche Notwendigkeit, weil nur so das Abgleiten  der Katholiken. in Parteien, die mehr oder weniger. reli-  gerichtet sind, verhindert: werden kann. -  gionsfeindlich  Aber der  Papst will doch, daß die katholische Aktion  vollständig unpolitisch durchgeführt werde, losgelöst von  allen Parteibestrebungen; er dringt darauf, daß vor allem  der Klerus die katholische Aktion von aller Politik trenne.  Gewiß, ganz richtig! Sed quid inde? Daraus folgt doch  nur, daß der Klerus, insofern er die katholische Aktion  leitet, deren unpolitischen Charakter wahren muß; daraus  folgt aber nicht, daß der Seelsorgsklerus nicht für die  Schaffung einer‘ christlichen Parteiorganisation Sorge  tragen darf, w  keit ist.  c  o immer sie eing‚ sgelsorgliche Notwendi$7  icavendum act He ministerü ‚eius dignıtas inter ‚ partium
conflictus deteratur NECVC, qu1 ad contrarlas factıones peI-
tinent, errore fortasse decepti, religıone abalienentur“

pıst. ad eplSCOPDOS 1Lithuanıae 1UNu 1928;äE aug 1928, 294) Endlich habe der Heilige Stuhl
in dem miıt der ıtalienıschen Regıerung eben abgeschlos-

Konkordate „das Verbot Tür alle talienıschen Welt-
geistlichen un Ordenspersonen erneuert, he1 irgendeiner
poliıtıschen Parteı sich einzuschreiben oOder sıch 1n ihr
aktıv betätigen“. ach all dem scheıine dıe Absicht
des Heiligen Stuhles doch dahın gehen, den lerus
VO  — jeder politischen Tätigkeıt fernzuhalten der freizu-
machen. Miıt diıeser Intention des Apostolischen Stuhles
se1l ber die Behauptung, daß parteipolitische Tätigkeıit
unter Umständen seelsorgliche Au{fgabe werden könne,
schwer oder Sar nNn1ıC 1n ınklan bringen. Ist cdieser
Schluß richtig? Ich glaube N1IC

Eitwas anderes ist dıe lısche , Aktion', eLwas
qnderes cdie Seelsorge, eLwas qanderes dıe ıttel und Wege
der Seelsorge. Iıe katholische Aktıion ist nıcht dte Seel-
9 ist uch nıcht das einNziIge ıttel der der einzige
Weg oder dıe einzige Methode der Seelsorge, sSie ist Nnur
eines unter den vielen Mitteln un egen der Seelsorge.
In en päpstlichen Aktenstücken ist nıemals un nirgends
gesagt, daß der Seelsorger durch Einführung un urch-
führung der katholiıschen Aktion en Anforderungen un
Bedürfinıssen der Seelsorge genuggetan habe Darum annn
e sehr -leicht se1ın und ist 1n Wirklichkeıit uch S daß
dıe Seelsorge neben der katholischen Aktıon uch och
anderer Hılfsmittel bedarf ij)arum ist un: bleibt uch
nehben und TOLZ der katholischen Aktion eine christliche
Parteiorganisation 1immer eine Notwendigkeıt, un ZW.

eiıne seelsorglıche Notwendigkeıit, weiıl LUr das Abgleıten
der Katholiken 1N Parteıen, dıe mehr oder wenıger relı-

gerıchtet SIn.d, verhindert werden kann.gionsfeindlich
ber der aps wıll doch, daß dıe katholische Aktion

voliständıg unpolitisch durchgeführt werde, losgelöst VO  >

en Parteibestrebungen; drıngt darauf, daß VOL allem
der Jerus dıe katholische Aktion VO  = er Polıtik trenne.
ew1ß, ganz richtig! Sed qu1d inde ? DDaraus olg doch
NUr, daß der Klerus, insofern die katholische Aktion
eıtet, deren unpolitischen Charakter wahren muß:; daraus
folgt aber NC daß der Seelsorgsklerus N1ıC 1Ur dıie
Schaffung einer christlichen Parteiorganısation orge
tragen darf,
keıt ıst. immer S1e ein9. sqelsorgliche Notwend_i$‚-
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Übrigens, soweiıt der aps che uni>olitische ote der

katholischen Aktion betont un gewahrt wissen WILL,
weıt habe aqauch ich das qußer- un überpolitische Ver-
halten des Deelsorgsklerus betont, daß dıe Ausführun-
Sgen des Papstes über die katholische Aktion nıcht CHCN,sondern für die VO  $ mM1r veriochtenen rundsätze ZCUSECN.nd INn der Patı Warum MUu die katholische Aktion
losgelöst VO  — en polıtischen Parteibestrebungen durch-
geführt werden? Weıl S1Ee „als Mıtarbeit der Laıen a
Apostolat der Hierarchie“ eine wesentlich reliqgLiöse Aktıon
ISt, die darauf abzıelt, katholisches Denken und Handelnım Volke wecken. Darum mu ß S1E sıch quf dıe eE1IN-
trächtige usammenarbeit aller Katholiken stutzen, e
darauf hınarbeiten, daß christlicher Sinn und Brauch 1mM
prıvaten W1€e 1m öffentlichen Lehben erhalten werde ;*) S1Ee
kann nıcht auf Parteibestrebungen aufgebaut werden, 1Im
Gegenteil; WO sıch Sachen der eligıon andelt,
mMuUussen Parteivorteile beiseitegesetzt werden. Da qhe
katholische ‚Aktion allen Katholiken Segen bringt, muß
61€6 VOoO  — allen Katholiken gefördert werden, darf 1Iso0 nıcht
miıt polıtischen Bestrebungen verquickt werden, damıt S1E
1ucht in _ dıe CENSEN Schranken einer politischen Partei eIN-
geengt werde.*)

Jer aps 111 also ausdrücklıich, daß AZIEN urch-führung der katholischen Aktion alle Katholiken e1IN-
Um diese Eintracht derträchtig zusammenarbeiıten.

Katholiken F erreichen und ZU sichern, verlangt CI dalß
dıie katholische Aktion unpolıtisch sel, qußer nd über
allen Parteien stehe Er 1at offenkundig Verhältnisse VOT
ugen, 1n welchen dıe Katholiken einer Natıon oder eiINeEs
Liandes verschiedenen politischen Parteien angehören.An da die katholische Aktion mıt einer bestimmten
politischen Parteıi verquickt, wuürden die Katholiken,die eıner anderen Parte]i angehören, von der Mitarbeit
ausgeschlossen und das ein1ge Zusammengehen der
Katholiken 1n der katholischen Aktıon WAare geschehen.Setzt er Papst VOTFaUS, daß die Katholiken einer Natıon

ena catholicorum Concordla nıtı AaC OO Sa HELspirantium, ut COMMUNIS christianae vıtae SECNSUS atque uUSus privatimpublice retineantur. “ Schreiben die 1SCHOITe Lithauens z Vegl.auch das Schreiben 55 Quae nobıs.“ VO November 19258 an den Kar-dinal Bertram VO  —; Breslau (A. Dez 1928, 384)„Permagni 54amne ad alutem interest ut act1ıo
hulusmodi qUuUae quidem a b omnıbus eX eadem natıone catholieis, Un
omnıbus prosit, promoverı e pohliticis rehus implicata, intra
angustos alıculus factionis Iines coerceatur. EKtenim seponantur oportetfactionum Commoda, OI} de religionis rebus agatur Vgl das Schrel-ben die Bischöfe Lithauens A,
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oder eines Larides 1n %fschiédene Pai‘teien gespaltefi sind,
annn selbstredend 1Ur solche Parteien meınen, denen

überhaupt e1INn Katholik heitreten darf, qlso Parteıien, deren
Programm und Haltung Vom relıg1ös-sıttlichen and-
pun A4aUuS einwandfrei SINd, ZU mındesten iıhm nıcht
wıdersprechen. Unmöglich können auch religionsfeind-
liche oder kulturkämpferische Parteien el 1Ns Auge
gefaßt SeIN; ennn olchen dart sıch eın Katholık überhaupt
nıcht anschlıeßen, och weniger könnte sıch darauf die
kathohsche Aktion tutzen Endlich wurde dıe dem Papste
vorschwebende Idee 1Ns Bıizarre verzerrt. Wunsch und

des eiligen Vaters ist C daß chie Katholiken 1n
der katholischen Aktıon einträchtig zusammenarhbeıten
sollen, während 1E aqals Bürger verschıiedenen Parteien aln-
gehören nd verschiedenen politıischen Bestrebungen nach-
gehen können. W ären unter diesen politischen Parteien
auch kulturkämpferische gemeınt, ergäbe sıch als
Intention des Papstes cdie unsınnıge Auffassung, daß dıe
Katholiken 1ın der katholischen Aktion einN1g ZUSaIMmneN-
sehen sollen, während S1€E als 5Staatsbürger verschiıedenen,
auch relıgı1onsfeindlichen Parteien : beitreten könnten nd
dann 1m polıtischen Leben das bekämpfen und nıeder-
vreiıßen düriften, Was S1C aqals Förderer der katholiıschen Aktion
verteidigten und aufthbauten Wer och gesunden Sinnes
ist, wiıird eine solche Idee nıcht eiınmal 1m opfe des
letzten Katholiken, geschweige denn 1mM (zeiste des oberstenLeiters der ganzen Kirche für mögliıch halten Zum Ders
il erklärte der aps P Schreihben C: Kardinal Bertram
VOnNn Breslau ausdrücklıich, daß 1n der katholischen Aktıon„nostrı unıversı OIMMLNES Concordes erunt nullo stirpiumpartıumque diserimine, modo tLamen hu1l1usmodi studıa
evangelıcae doctrinae christianaeque leg] repugnent,modo qu1 - profitentur, hoc 1DS0 eandem doctrinam a
egem 2 abdıcare videantur“ (a Aı O.) Daraus ergıbtsıch mıt er Kvidenz, daß der Papst, WENN dıe O_
liıken ohne Unterschied der Parteı 1n der katholischen
Aktion geeınt wWwI1sSsen wWIill, 1Ur jene Katholiken 1m Augehat, die N1ıC Führer oder Mıtglieder religionsfeindlicherParteien Sind.

Wenn der aps verlangt, daß dort, WO die Kathd-
lıken 1n verschledene politische Parteiıen gespalten Sind;
dıe katholische Aktion mıt keiner derselben verquicktwerden darf, so _ ıst das der ON MT in Norfn 4vertretene Standpunkt.

Wo die Katholiken verschiedenen Parteien angehören,ıe Vo religiösen Stanépunkt aus aqals korrekt bezeichnet
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werden IMNUSSECN, dari N1icC hbloß die katholische Aktion,
sondern überhaupt nıchts ÖO der elıgıon. mIıt be-
stimmten Parteıi verquickt werden,; qals Walc DUr diese
e1Ne €e1 C116 katholische oder CNrısSsilıiıche el; während
die anderen Partejen un ıhre Anhänger dıe Bezeichnung
kathohsechoder christlich N1IC mehrverdienten. Aus dem
polıtischen ampie olcher Partelijen untereinander IMNUu
die elıg1o0n vollständig ausgeschaltet werden. Da S1e alle,
W16 vorausgesetzt, der ırche und ihren Forderungen
gegenüber C116 orrekte Haltung einnehmen, DUr TEeE1IN
zeitlichen un TreiNn pohlıtischen Sachen verschlıedene Wege
gehen, können S16 einander VOL den Augen der übrıgen
Staatsbürger und Wähler Nn1ıC quft TUn des kulturellen
Programms, Nn1ıC qauf Grund der elıgion un ıhrer
Forderungen bekämpfen. äate e1Ne dieser Parteien
dennoch, mıßbrauchte S16 ınfach die eligion
politischen Zwecken In den Bruderkampf christlicher
Parteien untereinander auch och dıe Religion hıneln-
ZEeITEN un als KampfImıittel gebrauchen, Tür sıch allein
das Prädikat christlich un katholisch Nspruc
nehmen, dem ehbenso christlichen un katholıschen
Gegner kurzerhand abzusprechen, das heißt dıe elıgıon
mıt pohlıtischen Parteı verwechseln, das e1 das
politische Parterwesen uch das (rebiet der Religion
eindrängen, das heißt die brüderliche Eintracht unter
den Katholhliken zerreißen wollen, das heißt enge
unheılvollsterUbelstände Tur und Tor öffnen, WIC schon
1e0 XI1II sSeEeEINEM Rundschreiben „Cum multa  ‘ betonte
un unter erufung quft diese Fnzyklıka Pıus D wlıeder
einschärft

Weäeil ı Kampfe relig1ös einwandfreıier Parteı:en unter-
einander dıe eligıon Sanz qußer ple bleiben muß, darum
betonte 1C der 111 Norm, daß der Seelsorger dort,

oder mehrere Parteıen estehen, deren Programmun Haltung VO relig1ös - sıttliıchen Standpunkt Aaus
korrekt ıst, qals Seelsorger N1IC die Cc1INe Parteı halten,
dıe anderen ber ekämpfen darft, N1IC einmal die eiIine
VOT den anderen begünstigen soll, darum lehnte ıch eben-

„Meminerint ergo catholici quatenus Actionem catholicam
moderantur vel partıcıpan qUae hac decessor oster Leo AIII

(n E Enc (‚um multa) pportune sapienterque edixit fugienda
Horum OPIN1O praepostera, QU1 religionem Cu aliqua parte C1vılı per-
miscent, qUu adeo, ut cCOS, qul sınt. altera parte, descivisse
catholico NOMMLLNE decernant. Hoc quıidem est Tactiones politicas augustum
religionis Camm DU compellere, iraternam Concordiam ve diri-
mere, funestaeque iInComMMoOodorum multitudini adıtum Januanmıque pate-
facere:
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dort D scharfen Worten das Vorgehen jener 'Geistlicilen
aD, die Bruderkampf christlich orjentierter Parteıen
teilnehmen, ıhn STA auszulöschen och kräftig entfachen
Fuıne Stellungnahme des Seelsorgers zugunsten einer christ-
lıchen. Partei im Gegensatz fn anderen ebenso „chrıst-
lichen“ ist des Seelsorgers durchaus unwürdıg un kann

den unheilvollsten Folgen, ST Schädıgung seiINES A
sehens un irkens un Z relig1ösen Entfremdung jener

Katholıken führen, cie eıner anderen Parteı als ihr Seel-
SOrger angehören. Von einem olchen Vorgehen gelten
voll un Sanz die orte, mıt welchen Pius XI 1 Schrei-
ben 41} dıe Bıschöfe Lithauens begründet, gerade
der Klerus dıe katholische Aktion VO (rein) politischen
Bestrebungen trennen soll „Cum enım relig10sas Tes populı
unıyversı 1sS clerus CUTaTe debeat, PrOTrSUS eu dedecet
factıon1ı alıcul studere; s1iquı1dem cavendum est mM1Nn1-
steril eEIUSsS dıgnıtas inter partıum conihetus deteratur EeEVe

qui ad contrarıas factıones pertinent, ErTOTe fortasse de-
cepti, relıgıone abalıenentur” (a

ktion mıt ‘ ein’érEbensowen1g darf che katholische
polıtısehen Parteı verquickt werden, wenn WIT S1Ee in ıhrer
ellung kulturkämpferischen Parteien 1InS Auge {assen.
Keıiın Zweifel: Wenn dıe katholhlische Aktıon ıhr Zael un
ıhren WEeEeC erreichen, wenn sie durch einträchtıges 7u-
sammenwirken er Katholiken Glaube und Sitte 1Im
Oolke erhalten oder wiedererwecken will, S1e abhanden
gekommen Sind, dann INUuU S1Ee eine geschlossene Phalanx
der Katholiken SchHhalien ZU Abwehr er jener, welche
den kathohschen Glauben untergraben wollen, vorab 1Iso
jener Parteien, welche mMan qals religionsfeindlich und
kulturkämpferıisch bezeichnet;: sind doch gerade chiese 1n

unNnseTer Zeıt cıe argsten 1Ln gefährlichsten Feinde er
katholischen ırche un des katholischen Volkes, dıe
eigentlichen Häresien unserer Zeıt Iso sol dıie katholische
Aktıiıon erreichen, Was S1e will, ann mu S1Ee uch Front

dıe religionsfeindlichen Parteien machen. ber auch
in dıesem Abwehrkampf muß sS1Ee rein relig1ös eingestellt
SEIN, darf N1IC mıt einer politischen Partei verquickt se1ln,
weil S1€e SONST N1IC. aqals religıöse Aktıon erscheınt, sondern
1LUFL 741 leicht. qals poirtische ac VOL dem Volke VGCI-
dächtigt werden kann. ber unpolhtisch oder über-
politisch dıe Organıisatıon der Katholiken 1n der atho-
liıschen Aktion 1St. notwendıg mu die katholische
Aktion einer Oder mehreren politischen Organisationen
oder Parteıen quftf christlicher Grundlage führen Wie der
aps wıederholt schon hervorhob, dürfen sich die atho—
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likén VOIN politischen Leben nıcht abéentieren oder daran
desinteressieren, 1m Gegenteıl, STEe en dıe schwerePfhcht, sich uch die polıtischen Angelegenheiten ihres
Landes oder Staates ZU kümmern. ollen S1e diese Pfhcht
erfüllen, ann mussen S1Ee era in die polıtische Arena,hinein ins politische Getriebe.. Einer relıgı1onsfeindlichenParteı können und dürfen sS1Ee sıch nıcht anschließen.;: ‚:also
einer religionsfreundlichen. Besteht och keine solche der
ist S1Ee In der betreffenden 1ÖzZzese oder Pfarre ocn nıcht
eingeführt, annn mussen SIE eben die Iräger. nd Mıt-
olıeder der katholischen Aktıon S  en, eEeZW. einführen.

(Jenau iıst uch die Seelsorge un der deelsorgerın Ausübung SEeINES Amtes durchaus unpolitisch, qußer
nd her allen Parteien. ber krafit se1lner Stellung mMu

ZUuU Gegner un Z unversöhnlıchen Gegner kultur-
kämpferischer Partelien werden. ber ist Gegner A4aUS
rein religtiösen Gründen, weil dıe Kelıgion, die er vertrittund verkündet, ahbsolut verlangt. I)iese reıin relıg1ösbegründete Gegnerschaft MUu ihn uch ZU politischenGegner machen, nıcht bloß insofern, qls e sıch selbst qauft
Grund SEeINES Glaubens und selner ellung keiner kultur-
kämpferischen Partei anschließen darf, sondern auch 1N-
sofern, als die Katholiken VO Beıitritt rel1g10NS-teindlichen Parteien mıt en Kräften abhalten mu
ıttel hlezu ist gew1ß dıe relig1öse Aufklärung und das
Verbot, olchen Partejen beizutreten. ber 1eSs alleın
genugt icht; . das ist 1LUFr der Weg ZU Ziel Es
bedarf uch unbedingt einer polıtischen Partei, _ der sıch
dıe Katholiken ach den Vorschriften 1Nres Glaubens alnı-
schließen können. der ann der lerus etwa verlangen,daß 1n einer Zeıit, W O sıch es organısliert, es USamımen-
schließt, selne Interessen wahren und vertreten,
ausgerechnet die guten Katholiken sıch nicht organısiıeren,keıine Vertretung ihrer Interessen VOL dem polıtischenForum suchen dürfen? Verlangen ann den nsınn
schon, her wIird uch erleben, daß sıch dıe Katholiken

un TOLZ des Verbotes seıtens der. Seelsorger politi-schen Parteien anschheßen werden. Biıetet man ihnen
keine Gelegenheit ZU Eunntrıitt 1R chrıistliche Organisa-tionen, NUun, annn geht halt Del den meısten, nıcht
hel allen, 1INs rel1igionsfeindliche Lager. 1so die Deelsorgechreıt ınlach ach der Möglichkeit einer chrıstlichen
Parteiorganisation. Schaffen sS1Ee die j.alen. N1C nun,dann bleibt eın anderer Ausweg, als daß 61 der Seel-
SOrger chalit Übrigens versetzt gerade die Durchführungder vkatholischen Aktion en Seelsorger chnell 1n dıe Lage,
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on aller unmittelbären politiscfien „Parteis und Örégani—
satıonsarbeıt Ireı werden. Denn dıe katholische Aktıon
eint dıe Katholiken, schult S1E In der Erfüllung ıhrer
relig1ös-sıttlıchen Pflichten 1m prıvaten WI1€e 1mM öffentlichen
eben, rzıiecht Tatkatholiken, die wIssen, WAas für eine
altung und WAas füur Fınrıchtungen 1 politischen Leben
e katholische elıigıon on ihnen verlangt. Mıt Hılfe
olcher Katholıken, dıe uUrc dıe Schule der katholıschen
Aktıon s  N sınd, wıird der Seelsorger chnell jene
politische Partejiorganisation aben, dıe für se1ine (ıe-
meinde braucht, und wIrd ihnen auch bald dıe ganze
unmiıttelbare Leıtung un Führung derselben überlassen
können. Ist uch die katholische Aktion unpolitisch,
Ne S1€e doch eıiner uten, echt christlichen Politik dıe
Wege, da SIE Katholiken erzieht, dıe auch _ir_n ’öffentliqhenLeben Lun,; Was die elıgıon ihnen gebletet.

Ich annn darum wirklıch nıcht begreıfen, W1@e AaUuS dem
unpolhtischen harakter der katholischen Aktıiıon un den
päpstlıchen Außerungen ırgend etwas dıe VO M1r
aufgestellten Normen sprechen sollte. Ich 1N: 11 egen-
teıl darın eine Bestätigung dessen, Was ich vertreten habe

Bleıibt och das Konkordat mıt talıen OE-
sprochene Verbot den lerus alıens, SICH ıIrgend einer
Parteı anzuschließen oder 1n i1ıhr Äätıg SeIN. Daraus
kann schon Sar N1ıC e]ıne srundsätzliıche Unvereinbarkeıit:
der Seelsorge mıt parteıpohtischer _ T%tigkeit abgeleıtet
werden.

Denn fürs ersfe Wercleh 1n Konkordaten n]ıemals
grundsätzliche Fragen erörtert oder gelöst. Konkordate
sınd immer eıne Art Komprom1sse, 1n welchen das Ver-
hältnis V.O ırche und A und dıe kırchenpolitischen
Angelegenheıten urc gegenseltige Vereinbarungen und
gegenseltigen erZ1Ic N1C ber sSecundum apıcem 1UTIS
geordne werden, dıe ırche 1n ıhren Forderungen mitunter
Hıs Al dıe (ırenze des überhaupt möglichen Nachgebensgeht Schon us der ST eines konkordates zwıschen
Kırche un  a ergıbt sıch, WIe ungereimt wäre, 1n
den beiderseits getrofifenen Abmachungen srundsätzlicheLösungen moral- oder pastoraltheologischer oder kırchen-
rechtlicher Fragen suchen. Aus Konkordaten annn MAaR
höchstens abieiten, WI1IeE weıt überhaupt die ırche 1n
SEWISSEN Fragen gehen kann, ohne

verstoßen. 9EDgEN göttlıches CC
Sodann erklärt sich das päpstliche Verhbhot ohne-

welters aus den eigenartigen polhıtıschen. Verhältnissen
Italiens. Kın ‘ Wifkli_ches _Parteileben W1e 1n den mei$ten



Staaten LELuropas, W1e spezliell Österreich un Deutsch-
Jandı gıbt dort nıcht KSs exıstiert :ur die Partei des
Faschısmus, alle anderen pohlıtıschen Partejorganısationen
sind aufgelöst un mıt (Gewaltunterdrückt. ur dem
lerus parteipolıtısche Tätıgkeit gestattet, könnte
S16 NUur innerhalb des Faschismus und für ihn oder qußer-
halb desselben un ıhn Qqusüben. Das EeINeEe W1C das
andere WAaTe gefährlich un könnte en unheilvollsten
Konsequenzen {führen

Unheilvoll erscheıint der Eintritt des lerus 14} den
Faschismus Als Organısatıion eINES Dıktators und (Gewalt-
menschen,; auch VO hervorragenden Kigenschaften,
ıst. S16 Parteı, dıe mıt den Mitteln der (jewalt uch
brutalster Gewalt, iıhre Gegner vorgeht In
olchen Organısatıon ıst aber für den Priester überhaupt
eın passender Sodann WAare angesichts der (rewalt-
methoden, deren sıch der Faschismus bedient, die SLTETE
(jeflahr TUr den den Reihen des Faschismus tätıgen
lerus, Gewalttätigkeiten un qlierlel Gewalthändel
verwickelt werden. Endlich wuürde C111 Faschismus
mitarbeıtender Jlerus nıcht bloß SEDCH sich, sondern auch

dAie irche den SaNzZzen Haß und dıe G
etiwa kommenden ea  102 heraufbeschwören.ur

hber der lerus außerhalb des Faschismus polıtische
Tätigkeit entfalten, könnte 1U Parteıjen, die
SegeEN den Faschismus arhbeıteten Eın olches Auftftreten

ber bel dem gewalttätıgen harakter des Faschlis-
UuSs sofort Gewaltmaßregeln des letzteren ZUTF olge, die
sich erster.ILinie en Jlerus, katholische
Anstalten, Zeitungen, ereine un dergleichen austoben
würden, WI1e 1881 der Vergangenheıt wıederholt auch tat-
SaCcC.  16 geschehen ist

Unter diesen Verhältnissen begreift MaAan, Warumm der
aps schon VO  - dem Abschlusse des italienischen Kon-
ordates dem iıtahlenischen Jlerus die parteıpolitısche
Jätıgkeıt verbot un nachher Konkordate das Ver-
bot erneuerte. wuüßte N1IC W as TÜr e11Na nderes Ver-
halten der aps dem lerus Itahlıens unter dem S  n_
wärtigen Regıme vorschreiben können.

Um eichter konnte der aps das Verbot parte1-
politischer. Tätigkeıt des lerus 9 als Müssolini
den ‘ırund wegnahm, dessentwegen derKlerus ı11058 polıtısche
en eingreıfen könnte und mMu Wenn der Seelsorgs-
klerus che Arena des parteipolitischen Lebens eTraD-
steigt, geschieht nıcht und darf nıcht geschehen

FB weltlicher, [eE11N zeitlicher oder TeE1N politischer
e
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A—ngelegenheifer_i S dieSp oehen den Seelsorger als 'solch‚én,
ıch wiederhole C gar nıchts Greiuit der Seelsorger 1NSs
politische Parteijleben eIN, geschieht einz1g nd qg llein
ZU Schutze der relig1ösen Interessen, der he, der
Familıe, der Schule, der öffentlichen Sittlichkeıit W.

W. Nun hat ber dıe ıtalienısche Regıerung unter
Führung Mussolinis 1n geradezu vorbildhecher Weıise den
Schutz der religı1ösen Angelegenheıten zugesa un dıie
kirchenpolitischen Verhältnisse 1m Einvernehmen mıiıt dem
Papste in vornehm entgegenkommender Weise geordnet,

daß der Jerus der orge TUr den Schutz dieser iırch-
lıchen Interessen geradezu enthoben 1st Wären UNSEIC
kulturkämpferischen Partej:en uch entgegenkommend
und konziliant, würden S1E auch programmatiısch und
1SC TUr den Schutz der Religion nd ıhrer Eın-
rıchtungen, der christliechen he, Schule und iınder-
erziehung Uu. einstehen, bel Gott, IC glaube 1
selhen Augenblick würden S1E keinen Geistlichen mehr 11
der politischen Arena sehen. Leider hoffen WIr qauft eine
olche JToleranz umsonst, muüußten ja die kulturkämpfer1-
schen Partei:en aufih6ören, das se1n, W as S1e sSind.

ber die orge U111 die Zukunfift? Was dann, wenn
das Kegime Mussolinıis einmal sturzt un das Konkordat
VO  b der Reaktion nıcht anerkannt wird? Nun, für dıesen
immerhin nıcht ausgeschlossenen Fall ann NUFr dadurch
Vorsorge: getrofifen werden,. daß urc dıe katholische
Aktıiıon 1atkatholiken herangebildet werden, die ihre
PiTlichten ım öffenthchen en kennen un WISSeN, Was
S1Ee 1 Augenblick der Gefahr und des Umsturzes als
WAÄähler oder TWA tTun muUssen. Das €lecIE muß der
Vorsehung Gottes überlassen bleiben

V I® Haben aps ader BEischöfe besondere VerofdÄ
NURgEN uüber das Verhailten des Klerus en politischen
Parteien oder parteipolitischen Tätigkeit getroffen,
sınd selbstverständlich diese Vorschriiten 7, beobachten.
estehen keine solcechen Verordnungen, dann muß sıch der
Seelsorgsklerus selhst nach gewissenhaifter Prülung der
Lage und alleiniger Rücksichtnahme al die Interessen de
seelen uÜüber sein Verhalten schlüssıgq werden.

uch diese Norm verstie sıch wiederum selbsf.
Die pohıtıischen Verhältnisse sind fast überall - ver-

schıieden gelagert, anders 1n den einzelnen Staaten, anders
oit ın eın un emselben Lande, verschieden in
den Großstädten und Industrieorten, verschieden wieder
auf dem Lande Man kann NIC für alle Or eigene
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Verhaltungsmaßrégeln geben,—man annn nur Lür bestimfnté
gleich oder. ähnlıch gestaltete Verhältnisse entsprechendeNormen auifstellen, die Anwendung derselben muß em
betreifenden Seelsorgsklerus überlassen werden. ber
leicht es verhältnismäßig seın kann, SeEWIlISsSSeE allgemeıne
|NOTMEeN aufzustellen, schwer ann e Entscheidung
werden, welche on den Normen 1mM einzelnen
eobachten ist nd doch annn VO  =>) der treitenden
FEntscheidung, mMag S1E ach dieser oder jener iıchtung
hın fallen, viel, vielleicn allzuviel z  ängen. Sodann kann
die pohitische Lage ernst, verwickelt, zugespitzt,

voller Kxplosıyvstoffe se1N, daß jede Eintscheidung uber
che polıtische Haltung des lerus NC bloß SChWIEeTIG,
sondern qucn voller (zefahren TUr Klerus und Kirche ist
Nnter oichen Umständen können sıch apst un 1SCHOlTe
veranlaßt sehen, dem Klerus Weısungen und Vorschriften
ber SeIN Verhalten polıtischen Parteı:en gegenüber
geben Und der lerus kann 1U dankbar se1in, wenn ıhm
In schwıerıgen Zeiten un  ; Lagen der einzuschlagende
Weg gewlesen WIrd; ist doch er Verantwortung Der-
en, den Weg des Gehorsams sgeht Und dann
ist nıemand sehr 1n der Lage, 1n schwierigen und g-
tährliıchen Verhältnissen des polıtischen Lehens em
lerus wegweısend voranzugehen WIe aps un 1SCHNOTie
S1e überschauen, auft hohe arte gestelit, cdıe e Lage,
da S1E VO en Seiten Informationen erhalten der
wenigstens einzıiehen können, S1€e sınd allerwenıgstendem Verdachte ausgesetzt, UÜTe natiıonale Vorurteile ogder
kleinliche ympathre cder Antipathiıe > SEeWIlSsSSse Par-
teıen nd Politiker 1n iıhrer Stellungnahme und In ıhren
Entscheidungen hbeeinilußt sSeIN. ihnen kommt wI1e sonst
nıemandem VO vornhereın die allgemeine Annahme und
UÜberzeugung en tgegen, daß S1Ee sıch 1n ihren Weisungen

den lerus über dessen politisches Verhalten UT VO  g0n.
den Interessen der Relıgion un Seelsorge, Ur VO der
orge dıe Seelen leıten lassen. Darum ıst es auch
Pfihicht des Jerus, olchen A4aUus Hırtensorge und Hirten-hebe erlassenen Verordnungen gewıssenhaft ZU entsprechen.

Dagegen ore ıch TE1LC schon dıe naheliegende Kın-rede: Contra Tfactum 110  an vale argumentum. Es kannvorkommen und kommt VOrL, daß Bischöfe inTolge ıhrer
natıonalen Eıinstellung oder uch aus anderen Gründen
nıcC bloß selbst eine ungute. Haltung gegenüber pohti-schen Parteien und natıonalen Minderheiten einnehmen,sondern uch dem Klerus Verhaltungsmaßregeln VOLI-
schreıiben, cie N1IC rechtiertigen siınd un 1n Volk nd
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Klerus NUr erbitterung, wenn hicht direkte Auflehnung
hervorrufen.

Dıie Tatsachenirage habe 1C. nıcht üntemuchen
un brauche ich N1ıCcC untersuchen. Für mıch genugt
dıe Möglichkeıit, daß solche Fehlgriffe vorkommen können.
bher sıcher bılden 1E nNn1iC dıe egel, sondern die eltene
Ausnahme; un selhbst olche Ausnahmefälle dürfen nicht
willkürlich ANSENOMMCECIL, sondern mussen hbewlesen werden.

TIr1t sich Der wirklıich, daß der Bischof se1iınem
Klerus oder eınem Teile desselben Vorschriften ber dessen
politisches Verhalten g1Dt, die nıcht gerechtiertigt sSeIN
scheinen, der nımmt christlichen Parteiorganisationen
gegenüber eine Haltung e1n, die schließlich un ndlıch
die NC der Religion un der ırche selibst schädıgen
To ann ist Aufgabe des Jerus, das Unglück nıcC
MHTre eiıne unkluge Haltung och vergrößern. Man
ann NUur bedauern, un erzlıc bedauern, WEeNnN sich
der A lerus in olchen agen weit vergißt oder weıt
fortreißen Jäßt, daß nıcht bloaß ın geistlichen Kreıisen,
sondern uch en VOL den Laıen, 1m as  aus un 1m
Vereinslokal oder Sar in sroßen Versammlungen un In
der Tagespresse seiner Erbitterung freıen au{f 1äßt un

den Bıschof, se1INEe Haltung un seine Verordnungen
ellung nımmt. kın olches orgehen tiftet qaAT keinen
Nutzen, sondern rıngt  >> NUur Schaden, oft Sanz unberechen-
baren Schaden, weiıl dadurch der rger un die erbitte-
rung erst reC entiac un die Verwirrung seilbst unter
die besten Katholiken hıneingetragen wITrd. YMoral, 9QSTLO-
ra! nd ASsSzese schreiben doch eınen DAanNZz anderen Wes
VO  z Man sıch ach qußen hın die ergangenNen
Weisungen un mache unterdessen dem Bischof 1n er
Ehrfurcht, bDer uch ın er Otffenheır un Aufrichtigkeit
Vorstellungen un lege die Gründe ATı dıe eine Zurück-
nahme se1ner Vorschrıften oder eine Änderung seiner
Haltung verlangen scheıinen. Fiıinden die orstellungen
e1in ehör, lege 1na  - den SaNnzen all der zuständıgen
römiıischen Kongregation zur Entscheidung VOL und lasse
sıch VOoO  z Ad1esem CcNrıLte N1ıC zurückhalten uUurc dıe
oft geäußerte Furcht, daß die römiıschen ehörden immer
1 Sınne der bischöflichen Anordnungen entscheıden,
immer sich quf dıe Seite der Bischöfe tellen werden.
Nichts ist. unrichtiger. qals eine solche Annahme, nıchts ist
ber uch ungerechter. Wır aben doe Bewelse NUug,
daß dıe römıischen Kongregationen eINZIS un alleın ach
eC und Gerechtigkeit entscheıden, eINZIS darnach, Was

Interessen. der elıgıon un das Heily der Seelen VCI-=
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langen, ohne Rücksicht darauf, ob dıe Entscheidung 1112
Sınne oder die Vorschrift .Bischo{fs ausfällt
Voraussetzung ISt natürlich, daß die römiısche ONgrTe-
satıon ber dıe achlage iniormıert werde da S16
N1C allwıssend ıst ann S16 1iNre Entscheide LU quf Grund
der erıchte geben dıe ihr eingereicht werden Bel den
‚eutıgen Verkehrsverhältnıssen kann doch wahrlich
nıcht allzuschwer fallen, Rom ber den Gegenstan der
entschieden werden soll, 6C1INE Sanz SENAUC Information
zugehen Jassen. Gegebenenfalls dürfte uch Heise
ach Rom ZUL Berichterstattung die römıschen Ver-
treter nd Anwälte nNn1ıcC als 1e1 verlangt erscheinen.

en ber aps und Bıschöfe dem lerus keine
besonderen Weisungen ber parteıpolitische Tätigkeit g
geben, annn INuUu sıch der Jerus selbst bDer das u_

schlagende Verhalten schlüssig werden. Es braucht ohl
nıcht CI9CNS betont werden, daß die BaDe, ach welcher
VO den angegebenen Normen sıch der deelsorger ı SCINETL
(Gemeinde ıchten soll, N1C TLaune un ıllkür, nicht
persönlıche Eigenheiten, Bequemlichkeit oder Tempera-
ment, sondern EINZIS die orge die Seelen entscheıiden
dürien 16 weıl der 116 6111 jiebhaber der Bequemlıch-
<e1l e1Nn Kanatıker der uhe oder E1INe stille 9aLUr ISt
dart sıch kurzerhand TUr dıe erste Norm eNtscChHheıden
un sıch Meıine seelsorglichen Pihchten gestatten
keine polıtische Tätigkeit nNn1ıC weil der qandere G1n impul-

harakter IST oder Interesse und Freude pohtı-
schen en un ireıben hat Oder weıl etwas WIE C1N€
Pascha- oder Feldwehbelnatur ıhm steckt darf sıch
auft cdıe parteipolitische Tätıigkeit werlien, während darunteı
SC1I11C obersten Seelsorgsaufgaben leiden Neın, ob und
WIEC weit der Deelsorger 111S$ parteipolitische Leben C111-

sreifen darf un soll das hat CINZIS un alleın dıe UCK-
S1C. qut die Interessen der Seelsorge entscheıden; Was
diese verlangt das hat geschehen, ohne Rücksicht
darauf, o angenehm oder unangenehm IST, ob dem
persönlichen Geschmack entspricht oder widerspricht.
Suprema lex salus

Um dıe rechte Kınstellung finden, ist N1C Dloß
ratsam, sondern durchaus notwendiıg, daß der einzeine
Seelsorger N1C qauft CI9ENE aus vorgehe, sondern sıch
mıt SCIHNCH Mitbrüdern auft lerus- oder Pastoralkonfe-
FeIZCN, eventuell quft Di6zesankonferenzen berate un das
(Grutachten der katholischen polıtıiıschen Führer einhole
amı N1ıC VO  w den religı1onsfTeindlichen Parteı:en der
11N€ Seelsorger den anderen ausgespielt der eINe
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als idealer Seelsorger gefeiert, der andere ber als politi-
scher ampfhahn oder roter Hetzkaplan verschrien werde,
ıst absolut gefordert, daß die Seelsorger dort, WO
die Verhältnisse gleich der ähnlich gestaltet Sınd, das-
sSe orgehen hinsichtlich polıtischer Betätigung e1IN-
halten Eıne solche gleichmäßige Haltung äaßt sıch ber
NUr erzielen, sıch die Deelsorger vorher quft geme1n-

Konferenzen ber das einzuschlagende orgehen
geein1gt en Daß be1 allen diesen Beratungen, Ver-
handlungen, Entschließungen das Eiınvernehmen mı1t dem
ersten deelsorger der 1Özese, mıt dem Bıschofl, herzu-
tellen ist, ergıbt sich aus der atur der ac aqals etwas
Selbstverständliches (Fortsetzung folgt.)

DIE Tagung FÜr Exerzitien-Organisation.
Von Diözesan-Exerzitiendirektor Dr theol. ef phil ubowy, Breslau

In den Exerzitien-Sonderversammlungen TUr Klerus
und La1en qu{t den Katholikentagen Stuttgart 19925 un
Breslau 1926 WTr der Wunsch ausgesprochen worden, die
Diözesanleitungen der Exerzititenbewegung ollten unter-
einander EINGETE Fühlung nehmen. Diese Anregungen führ-
ten 1n der ersten JTagung, dıe VO  —> 1)h6zesanleıtern alleın
abgehalten wurde, nämlıich anläßhch des Katholikentages
1n Dortmund 1mM Tre 1927, unter dem Vorsitz des hoch-
würdigsten Herrn Weıihbischof Dr Hammels-Köln dem
eschlu die Dıiözesanleitungen ollten sich ach Bedarf

gegenselit1iger Aussprache und nregung versammeln:
ıIn jeder 10üzese sollte sSoweılt och N1IC geschehen
sel e1InNn geetigneter Prtester mit der Leitung der A xerziıtien-
ewegqgunGg betraut un möglichst Ireigestellt werden. Zur
Begründung wurde angeiührt: die Bedeutung, Aus-
dehnung nd planmäßige Leıtung des Kxerzitienwerkes,
ferner Fragen der Bewegung, ıhre Organisierung, Errich-
tung un Leıtung der kKxerzitienhäuser, Fınführung un
Anstellung der kxerzıtienmeister, Ansetzung un Aus-
schreiben der kxerzıtienkurse, die Werbearbeit SOWIEe dıe
Fınanzlerung der ewegung verlangen ıIn jeder 1ÖZese
eine eigene  raft und gegenseıltigen Austausch der FT
Tahrungen der einzelnen Dıözesanleıtungen. Die ründung
selbst erTfolgte qu{i der Konferenz reichsdeutscher Di6özesan-
Exerzıtienleiter e1m Magdeburger Katholikentag A

September 1928, ber die 1MmM Auftrag der ersamm-
Jung in der Von a  en theologischen Zeıtschrıften
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